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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 5. Juni 1916.

jsofallmel- epflrcht, SeWeissicherung
un- Ĝewöhnung" bei Unfalirerrtr.

xcr Schreinevgefelle Johannes Kruse aus Unterliedcrbach
Nt im Jahre 1910 dadurch einen Betriebsunfall , daß ihm die

Absperrstangc an einem Aufzug auf den Kopf fiel. Der
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tm. Gew. P^ ' 5 ittf litt seitdem an Kopfschmerzen, die sich zuerst, wcun er hustete.
~ ' , ft empfindlich fühlbar machten. Er ging zum Arzt, erzählte ihnr,

er Husten habe und durch dieses Husten Kopfschmerzen bekomme,
von dein Unfall etwas zu reden. Der Arzt verschrieb Kruse

Medikament gegen Hustenreiz, machte sich aber keinerlei Notizen,
stellte sich im Gehirn ein Tumor ein — eine Geschwulst einer
rtie — und es mutzte eine Operation vorgenoinmen werden,
Lähmung im Gefolge hatte . Die ganze Zeit, vom Jahre

bis zum April 1918 hatte Kruse Beschwerden und war häufig
Ierztcn. Nunmehr stellte er einen Rentenanspruch, der mit

-is auf Verjährung von der Berussgenosscnschaft in .Hanau
!ten wurde. Den Kampf um die Rente selbst, erlebte Kruse

nicht mehr, denn er starb an den Folgen des Leidens, das
unserer Ansicht als Unfallfolge zu erachten ist.

Arbeitersekretariat Frankfurt a. M. nahm sich der Witwe
chr an, und so kam denn diese Sache an die Spruchkammer

Oberversicherungsamtes  in Wiesbaden. Unmittelbar
dem Tode des Kruse verlangte die Witwe die Sektion der Leiche,
blieb dies nur ein Wunsch. Da Kruse, wie die behandelnden
behaupten, niemals von einem Unfälle gesprochen hatte, ge-

rs in der Verhandlung, einen Beweisbeschlutz dahingehend zu
n,  datz das Gutachten der psychiatrischenAbteilung der Uni-
t Gießen eingeholt wird. Hoffentlich fällt dasselbe so aus,
ie Frau mit ihrem Kinde Hinterbliebenenrente erhält.

Das Reichsversicherungsamt hatte seinerzeit den Grundsatz anf-
wenn Angewöhnung an Unfallfolgen eingetreten ist, sei

Uentcnkurzung nicht mehr zulässig. Später haben die ver-
r Senate — jene Körperschaft in der Sozialgesetzgebung, deren
idungen als Richtschnur zu gelten haben — erkannt, datz eine

ckrc Gewährung sehr wohl möglich, und deshalb eine Renten-
yung zulässig sei. Solche Redewendungen haben eigentlich nur
«sehr pröblematische Bedeutung, und die Renten werden in der
if, wenn ärztliche Gutachten vorliegen und die Lohnverhältnisse
steinen wirtschaftlichenSchaden zeigen, häufig gekürz; selbst dann
ßirzt, wenn, wie jüngst in einem Falle festgestcllt wurde, im Urteil
8vrmel steht: „Die Minderung der Rente von 70 Prozent auf
Uzent war daher auszusprechen, zumal dem Verletzten diese

zeitlebens nicht mehr gekürzt lvcrdcn soll und er selbst sich
Der Gewährung einer OOprozentigen Rente auf Lebenszeit ein-

den erklärt hat." Das war im Jahre 1906. Jetzt nach 10
8» versucht die Steinbruchs -Berufsgenossenschaft diese Rente

»50 Prozent zu kürzen, weil der Mann , der jetzt im 40. Jahre
* s I « , wöchentlich 18. Mark verdiene. Die Verhandlung wurde aus-

Hpi und das persönliche Erscheinen des Verletzten angeordnet.
»Ein ähnlicher Fall gegen die Nahrnngsmittel -Jndustrie -BerufS-
^Isenschaft , zeigt das Bestreben der Letzteren, zu kürzen, wo es

Doie angeht. Der Berufungskläger erlitt eine schwere Verletzung
ten Hand und verlor dadurch die zwei wichtigsten Finger.

iRann , dem der Unfall vor nahezu 8 Jahren passierte, erhielt
Rente von 25 Prozent . Er machte sich mittlerweile selbständig,
die Berufsgenossenschaft hielt den Weizen für reif, um als
ter auftretew zu können. Es sollte die Rente von 25 auf 15
t herabgesetzt werden. Ter Gerichtsarzt hielt eine Rente

15 Prozent als zu gering und meinte, datz mindestens 20 Pro-
zu gewähren seien, datz aber auch jetzt Schluß mit der Kürzung

»hen sei. In der Entscheidung wurde nunmehr die Formel
itgehendste Gewährung"  geivaylt . Ob diese Formel

alle Zeit Geltung hat, darf nach dem Vorhergcsagten zweifelhaft
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' Auch ein interessanter Fall eines Feldgrauen ist heute zu berich-
Der Mann hörte offenbar, daß Kameraden, die den rechten
verloren haben, neben der Kriegst - >ilidenentschädiMing anch
Invalidenrente beziehen könrien. Er beantragte , da er

snn Kriege einen Arm, aber nicht den rechten, sondern den linken
i verloren hatte , die Invalidenrente . Vom Vorstarid der Landes-

ungsanstalt abgewiesen, legte er Berufung ein und hob in
Verufungsschrift hervor, datz ihm der rechte Arm fehle, da¬
wurde aktenmäßig festgestellt, ddem  nicht anwesenden

p: nicht der rechte, sondern der linke Arm fehlt, für welchen nur
60 Prozent Erwcrbsbeschränkung angenommen werden,
zum Empfang einer Invalidenrente 66% Prozent Er-

ßunfähigkeit erforderlich sind.

. < Gemüsewucher in Köln. Bei der andauernden Steigerung der
. Mepreise nahm die Polizei am Samstag Veranlassung , zahl-

ichcnlohn. itu**? ffk,Gemüsebauern und -Händler zur Anzeige zu bringen . Die
r , iu<ye» sWeuden werden sich demnächst wegen Wuchers und^ Preis-
lucaiid ^ ^ rei vor Gericht zu verantworten haben. An den nächsten
tjffj HlßWl plagen soll rücksichtslos in dieser Richtung vorgegangen wer-
***" *_ Ja  r Die Gemüsepreise sind gegenüber dem Vorjahre um -rund
, » , 51a «* 1 in/§ 600 ö- gestiegen. Aus Anlaß der hohen Preisforde-

5? kam Es auf mehreren Märkte » zu Auftritten zwischen Ver-
*r v <4  und Gemüsebauern und -bändlern . — Wenn diese? rück-

wse Vorgehen gegen die Gemüsehändler nur nicht zur Folge
^atz diese vom Markt wegbleiben und ihre Ware anderwärts
"'fen. Wirksamer wäre es, wenn die Städte ihrerseits den

»sehandel organisierten und auf diese Weise auf die Preise
steien Handel drückten.
dvstschcckverkchr. Die durch den Krieg geschaffenen Verhältniffe
« mit aller Dringlichkeit dargetan, daß der Umlauf an Banknoten
Mstigen baren Zahlungsmitteln auf das geringste Maß be-
"n und der bargeldlose Zahlungsausgleich in weitem Umfange
l(tt werden muß. Diesem Ziele dient auch der Postlchcckverkehr,

Meich daS Zahlungswesen vereinfacht, verbilligt und beschleunigt.
E®nächsten Tagen werden die Briefträger ein Merkblatt über

ivstscheckverkehr nebst Vordruck zum Antrag auf Eröffnung eines
deckkontos verteilen. Allen denen, die dem Postscheckkonto noch

Mn , bietet sich hierdurch eine begueme Gelegenheit, sich ein Post-
'°nto eröffnen zu lasten.
^klimations -GesUche. Das Publikum wird wiederholt in seinem

Interesse darauf hingewiesen, die Gesuche um Zuriick-
SSPt  Beurlaubung , Versetzung und etwaiger Entlassung aus dem
hat  8 3B* W^ menst unmittelbar bei dem Zivilvorsitzenden derErsatz-

ivission einzureichen. Die Behandlung der Gesuche wird da-
Esheblich beschleunigt und der Gesuchsteller gelangt um s, schneller
m' l. Die Eingabe derartiger Gesuche an andere Dienststellen
^Ministerium, Generalkommando, Brigade, Bezirkskommando

an di« Truppenteile direkt) hat den Nachteil, daß die Gesuche
empfangenden Behörde a» den Zibilvorsitzenden geleitet

Und zwar auf dem Dienstwege. Und dies kan« unter Um¬
schon Wochen in Anspruch nehmen. Für die Abfaflung der
wird erneut darauf aufmerksam gemacht, daß es dringend
üg ist, di« Namen (Vor- und Zuname) deutlich zu schreiben
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Montag den 3. Iuni *916.
und die Wohnung genau auzugeben (Straße und Hausnummer). Bei
Personen, die «ingestellt sind, ist der Truppenteil klar zu vezeichneu.
Bei allen freigebetenenPersonen Ist das militärische Verhältnis anzu¬
geben, also ob der Freigebetene kriegSverwendnngSfähig, garnison¬
verwendungsfähig oder arbeitsverwendungsfähig ist. Für die Besitzer
und Inhaber von industriellen Werken oder sonstigen Geschäften ist
es dringend notwendig, daß sie außer den Wohnungen der Frei-
gebetenen auch Straße und Nummer der Niederlassung des Betriebes
bzw. des Geschäftes angeben. Handelt cs sich in dem Gesuch um
niedrere freigebetene Leute, so find dem Schreiben Sonderlisten beizn-
sögen, in denen die Freigebetenen nach Truppenteil oder Bezirks¬
kommando cingetraben sind. In diesen Listen sind selbstverständlich
die Personalien , die militärische Bestimmung, sowie die berufltche
Tätigkeit in den Werken einzutragen. Endlich werden die Gesuchsteller
nochmals gebeten, kein zweites Gesuch einzureichen, bevor das erste
nicht entschieden ist. Auch hierdurch werden nur langwierige Ver-
zögeiungen hervorgerufen.

Mus öen umliegen - en Nreijrn.
Ein Großagrarier vor Gericht.

Bor der Straflammer Gießen  hatte sich am Freitag der
Oekonomierat Karl Hofmann,  Pächter des zum fürstlich
Solms - Braunfelsschen Besitztum gehörigen Hofgutes Güll,
wegen Uebertretung der Bundesratsverordnung vom 22. Ok-
tob er 1915 betr. Erhebung von Getreidevorräten zu verant¬
worten. Es wurde ihm zur Last gelegt, bei der Bestands¬
aufnahme am 16. November vor. Jahres erhebliche Vorräte
von Getreidefrucht (Weizen und Roggen), zusammen etwa
750 Zentner, verschwiegen zu haben. Die erwähnte Verordnung
schrieb vor, daß gedroschene und ungedroschene Vorräte ge¬
trennt angegeben werden sollten. Die ungedroschenen sollten
schätzungsweise nach dem Körnerertrag angegeben werden,
während die Bienge des ausgedroschenen Getreides durch Ab¬
wiegen festgestelll sein mußte. Im Dezember ergab sich nun
bei einer Nacbprüfung, daß Hofmann die Menge des unaus-
gedroschenen Getreides um über 700 Zentner zu gering an¬
gegeben hatte . Die ganze durchschnittlicheKörnerernte des
Gutes betrug rund 3200 Zentner ; 1200 waren als ausgedroschen
angemeldet, und das noch in den Scheuern lagernde unans-
gedroschcne Getreide gab H. auf rund 1200 Zentner an. Es
wurden aber ungefähr 2000 Zentner ausgedroschrn. Als die
Sache damals bekannt wurde, erregte sie viel Aussehen, denn
Hofmann ist ein angesehener Großlandwirt , der Ehrenämter
in der Kreis- und Provinzialvcrlretung bekleidet.

Zu der Verhandlung , die den ganzen Tag in Anspruch
nahm, waren nicht weniger als 37 Zeugen und Sachverstän¬
dige geladen. Von der Verteidigung zahlreiche Kollegen des
Angeklagten, Großlandwrrte aus Oberhessen, die im Allge-
meinen bekundeten, daß eine Unterschätzung, wie iin vor¬
liegenden Falle sehr leicht Vorkommen könne, daß selbst ein
erfahrener Landwirt sich über den mutmaßlichen Körner¬
ertrag einer gewissen Menge noch in den Garben befindlichen
Getreides ganz gewaltig täuschen könne. Ein Teil der
Zeitgen erklärte , daß sie bei ihrer Angabe ebenfalls erheblich
unterschätzt, deswegen aber keine Schwierigkeiten mit der Be¬
hörde gehabt hätten . Um so gewaltige Differenzen, wie bei
Hofmann . handelte es sich in diesen Fällen allerdings nicht,
denn dieser hätte ja nur reichlich die Hälfte dessen, was der
Ausdrusch ergab, angegeben. Andere Zeugen erklärten
wieder, daß ein erfahrener Landwirt sich unmöglich so
täuschen könne, wie es dem Angeklagten passiert sein soll.
Wieder andere Zeugen, namentlich verschiedene Bürger¬
meister, schränkten ihre in der Vorunter -suchung gemachte
Bekundungen erheblich ein.

Der Angeklagte bestreitet, fahrlässig und noch weniger
vorsätzlich unrichtige Angaben gemacht zu haben. In länge¬
ren Darlegungen -schildert er die geologische Beschaffenheit
des Bodens, der in seinen Erträgnissen ganz unberechenbar
sei. Von einer unrichtigen Angabe hätte er auch gar keine
oder so geringe Vorteile gehabt, daß ihm nicht in den Sinn
komineit konnte, der Vorschrift zuwider zu handeln und ein.
Verfahren gegen sich zu riskieren . — Der Staatsanwalt hält
Fahrlässigkeit für vorliegend. Er beantragt Verurteilung,
stellt aber die Höhe der Strafe in das Ermessen des Gerichts.
Ter Verteidiger hält Verurteilung für ansgcfchlossen und be¬
antragt kostenlose Freisprechung , auf die das Ge¬
richt auch erkennt. — In den Gründen wird gesagt,
daß weder für vorsätzliche noch für fahrlässige unrichtige Er¬
stattung der vorgeschriebenen Anzeige ein Beweis erbracht
worden sei.

Wir enthalten uns jeglicher Kritik . Unsere Leser werden
selbst finden , daß das Sprichwort , das wir kürzlich im Fechen-
heimer Fall zitierten , den Nagel auf den Kopf trifft.

Cronberg, 8. Juni . (Aus der Stadtverordneten¬
versammlung .) AIS kleine Beihilfe zur Deckung der Kriegs¬
ausgaben war eine recht erhebliche Erhöhung der Hundesteuer ge¬
plant , und zwar von 8 ans 16 Mark für den ersten und für jeden
weiteren Hund eines Besitzers jedesmal 16 Mark mehr. Wegen
dieser hohen Staffelung fürchtete man, datz der Bezirksausschuß die
Genehmigung zur Steuer versagen würde. Jnfolgedeffen beschloß
die Stadtverordnetenversammlung auf Antrag des Magistrats , die
Hunde nach den alten Sätzen weiter zu besteuern und schaffte da¬
mit eine seit Monaten je nach der Anschauung und dem Hundebesitz
viel erörterte Angelegenheit aus der Welt. — Zwei Metzger, die
Schlachtung und Verkauf einer Kuh verweigerten, wurden vorläufig
von der weiteren Zuteilung von Schlachtvieh ausgeschloffen. — Die
Stadt legte für die Winterversorgung 20 000 Eier ein und wird jetzt
noch während der Ernte wöchentlich bis 6 Zentner Spargeln für
die Bürgerschaft beschaffen.

Gelnhausen, 4. Juni . (Städtisches .) !Die Stadtkaffe weist
für das Jahr 1916 an nicht eingebrachten Steuern einen Ausfall
von 14 000 Mark aus , wobei die gestundeten Steuern nicht in¬
begriffen sind.

Klein-Zimmern , 4. Juni . (Ertrunken .) In der Gersprenz
ertrank der zehnjährige Sohn des erst neulich im Felde gefallenen
Arbeiters Henrich.

Marbtirg, 3. Juni . (Eine entsetzliche Bluttat)  spielte sich
hier heute mornen in einem Hause am Wehrdaer Weg ab. Dort be¬
fand  sich ein Jäger der hiesigen Genesungskömpaguie schon bereits
sieben Monat « bei einer jungen Frau , die zwei Kinder hat, und
deren Mann sich seit Beginn des Kriege- im Felde befindet, in
Quartier . Allmählich hat sich zwischen beiden ein harmonisches Ver¬
hältnis entwickelt, das heute morgen ein jähes Ende fand. Wahr¬
scheinlich in einem Eifersuchtsanfäll verletzte der Soldat die junge
Frau durch «inen Messerstich, der die Lunge streifte, lebensgefährlich
und tötete sich dann selbst durch Erschießen. Die schwerverletzte Frau
wurde der chirurgische» Klinik zugeführt.

.»»»»»«“ um  4nw in«
Dillenburg, 2. Juni . (V o m F l e i s chm a r kt.) Vom hie¬

sigen KrcisanSschutz wird bekannt gegeben, daß der Dillkreis wöchcnt-
lich .86 lllindcr, 28 Kälber , 22 Sck)afe und 100 Schweine aufbringen
muß. Dem Kreis verbleiben davon 14 Rinder, 25 Kälber. 1 Schaf
und 61 Schweine, während der Rest dem Viehhandelsverband zn-
steht. Werden nickit alle Tiere aufgebracht, so erleidet der Kreis
die Kürzung ; ist der freihändige Kauf nicht möglich, erfolgt Ent¬
eignung bei einer Preisminderung von 10 v. H. Die Abnahme er¬
folgt Dienstags ,in Dillenburg und Herborn.

Darmstadt , .8. Juni . (Das Schwurgericht)  verurteilte
heute den 18 Jahre alten Dicnstknccht Jakob Dräut aus Rodau bei
Dieburg wegen Iiotzucht, begangen am 7. Mai 1016 an einer mit ihm
gerneinfam beschäftigten 17jährigen Dienstmagd, zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis . Es wurden ihm mildernde Umstände zn-
gebilligt und drei Wochen Untersuchungshaft angerechnet. Die Ver¬
handlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Hanau , 5. Juni . (Unser täglich Brot .) Unter dem
Mangel an den wichtigsten Lebensmitteln hatte in der verfloffenen
Woche die Hanauer Bevölkerung ganz besonders zu leiden. Die
Eierversorgung stockte vollständig, und große Schichten der Bevölke¬
rung mutzten anch diese Woche auf den Eiergenuß verzichten, bis
auf einige Schlaumeier , denen cS gelang, stch auf dem Land Eier zu
verschaffen. Auch die Abgabe von Grieß hat sich merkwürdigerweise
in Hanau vermindert , obwohl jetzt noch mehr Grieß hergestellt wird,
wie in Friedenszeiten . Ebenso hat sich die Bntterversorgung ver¬
schlechtert dadurch, datz die Stadt von dem geringen Quantum , das
sie erhält , noch wöchentlich drei Faß an das Militärlebensmittelamt
abgeben mutz. Fett und Wurst ist nicht vorhanden; was davon roch
zu haben ist, kamt nicht als zweckdienlich für die menschliche Er¬
nährung angesprochen werden. Tie Kartoffelversorgung geht ĵetzt
glatt vonstatten, nachdem im Interesse der Landwirte der Höchst¬
preis erhöht worden ist. Natürlich decken die ausgegebenen Kar¬
toffelmarken in keiner Weise den Bedarf der Konsumenten, da jetzt
der größte Teil der Bevölkerung fast vollständig auf die Kartoffel¬
nahrung angewiesen ist. Das tägliche Brot der Minderbemittelten
besteht heute aus Kartoffeln und Salz , MarineRide und Brot.
Dieser Zustand zeitigt natürlich eine erschreckende Zunahme der
Unterernährung . Mit dem heutigen Tage beginnt ja die Neurege¬
lung der Fleischverteilnng. Es steht zu hoffen, datz durchchiesc Neu-
einteilung auch manchmal ein Stück Fleiscb auf den Tisch der Min¬
derbemittelten kommt. Wie gesucht das Fleisch jetzt ist, zeigte am
Samstag der Andrang vor deit Metzgerläden. Schon nach 4 Uhr
morgens eilten die Arlaiterfrauen nach den Läden, um als erste
ein Stück Fleisch oder Wurst zu erhalten . Die zulcht kamen, gingen
trotz mehrstündigen Wartens leer ans . Dasselbe Bild nachmittags
um 4 Uhr, als die Läden wieder geöffnet wurden. Aber auch die
Qualität der Ware lixß recht viel zu wünschen übrig. So wurde
uns vop einer Arbeiterfrau Wurstfett aus der Metzgerei Heilittann
vorgelegt, das seinen Namen in keiner Weise verdiente. Es fft ein
harter Kampf, den jetzt die Bevölkerung um das tägliche Brot aus¬
zufechten hat.

ktus Frankfurt a . ITC.

Aue Organisation öer Lebensmittelversorgung.
Der Magistrat mackzt der Stadtverordnetenversammlung Vor¬

schläge zn einer anderen Organisation der Lebensmittelversorgung.
Diese andere Organisation tut hier dringend not ; ob aber die vom
Magistrat in Vorschlag gebrachte Neuregelung eine wesentliche Besse¬
rung der Verhältnisse bringen wird, mutz abgewartet werden.

Zurzeit werden die Geschäfte der Lebensmittelversorgung von
den dem Gewerbe- und Verkehrsamt und der PreisprüfungSjtelle
angehörenden Dezernenten in der Weise bearbeitet, daß die wichi:-
geren Fragen , soweit sie nicht dem engeren Geschästskreis des Ge¬
werbe- und Verkehrsamts und der unmittelbaren Verwaltung der
diesem unterstellten Betriebe angehören, in der Prcisprüfungsstclle.
sei es .in den für die verschiedenen Zweige geblldeten Ausschüssen,
sei es in der Vollversammlung der Preisprüsnnysstelle beraten
werden und das Ergebnis dieser Beratungen zur Grundlage der
über die Ausführung zu fassenden Beschlüsse des Magistrats bezw.
der gemischten Kriegskommission gemacht wird. Wenn auch ein
Vorzug dieses Verfahrens darin zu suchen ist, datz bei der reichen
Besetzung der Preisprüfungsftclle mit Sachverständigen, Vertretern
der beteiligten Behörden und Gewerbezweige, sowie Vertretern der
verschiedenen Bevölkerungsschichteneine durchgreifendeBeratung von
allen Gesichtspunktenaus gewährleistet ist (? ? Red. d. ,.V."), so ist
andererseits jedoch die Preisprüfnngsstelle , als eine Körperschaft
von über 40 Köpfen, nicht mit Unrecht als ein zu schwerfälliger
Organismus bezeichnet worden, so datz die Schaffung eines kleineren
und beweglicherenBeratungskörpers für die meistens raschester Er¬
ledigung bedürftigen städtischen Lebensmittelfrägen in der Kriegs¬
zeit wünschenswert ist.

Hierfür wäre nach Ansicht des Magistrats die Errichtung eines
als gemischte Deputation rm Sinne des Gemein^- "rfaffungsgesetzes
zu bestellenden, aus Magistvatsmitgliedern und Stadwerordneteu
bestehenden „L e b e n s m 111 e I a m t e s" erforderlich, dem die Zu¬
ziehung von Sachverständigen mit beratender Stimme überlassen
bliebe. Neben diesem Lebensmittelamt würde natürlich die Preis-
prüfungsstelle  für die Erledigung der ihr vom Gesetz zu¬
gewiesenen Aufgaben, insbesondere für die Preisprüfung , Vorberei¬
tung der Preisfestsetzung und Preiskontrolle bestehen bleiben.

Es ergibt sich dann folgende Gescbästsverteilung:
1. Das bisherige Gewerbe- und Verkehrsamt (künftig „G e -

werbeamt ") wird aller Kriegsaufgabcn , insbesondere der Lebens¬
mittelversorgung und der mit dieser zusammenhängenden Verwal¬
tungen, wie Schlacht- und Viehhof, Märkte, entkleidet. Seine Tätig¬
keit beschränkt sich im übrigen ans die Arbeitsgebiete, die es außer¬
dem im Frieden gehabt hat , nämlich die Feldpoltzei, die Verwaltung
der städtischen Tierkörperverbrennungsanstalt und der städtischen
Wagstellen, allgemein gewerbliche Sachen, Jnnungssachen, Gewerbe-
fördcrnng und dergleichen. Amtsvorstand des Gewerbeamies ist
Stadtrat Dr . L e v i n, Stellvertreter Stadtrat Hosfmann.

2. Die Preisprüfungsstelle  soll für die Folge ihrer
Tätigkeit auf die Vorarbeiten für die Höchstpreisfestsetzungen des
Alagistrats , auf die Aufftellung von Grundsätzen für die Preis¬
bildung, namentlich auch Festsetzung von Richtpreisen, sowie auf die
Kontrolle des Groß - und Kleinhandels und ferner auf die Kontrolle
der Einhaltung der Vorschriften über die Lebensmittelverteilung
beschränken, lieber diesen Geschäftskreis hinaus soll sich für die
Folge ihre Tätigkeit nicht erstrecken. Vorsitzender der Preis¬
prüfungsstelle wird Stadtrat Dr . Lev in ; der bisherige Vorsitzende
Stadtrat Meckbach übernimmt dessen Vertretung . In der Geschäfts¬
führung der Preisprüfungsstelle , sowie in der Zahl der Mitglieder
wird hierbei nichts geändert.

3. Das LebenSmittelami  übernimmt alle Arbeiten und
Entrichtungen für die Lebensmittelversorgung und die Lebensmittel-
Verteilung. Alle in Zukunft auj Äeism Gebiet euitzcheutze« Auf.
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gaben werden dem LebenSmittelamt unte rstellt ; er bereitet die Ma-
gistratSbeschlüffeüber LebcnSmittelfragcn vor. Ferner übernimmt
da? LebenSmittelamt die Verwaltung des Schlachi- und Viehhofcs
»n-d de? Marktwcscn?. Da ? LebenSmittelamt wird als eine ge¬
mischte. Deputation eingesetzt. Den Vorsitz übernimmt der Ober¬
bürgermeister, der zugleich erster gcschästsführcndcr Vorsitzender in:
Aufsichtsrat der Rhein-Mainnchen LebenSmiltelstelleist, und in dessen
Vertretung sein gesetzlicher Stellvertreter . Im Interesse der Er¬
mittlung der Preise und der Durchführung der Kontrolle, überhaupt
im Interesse der einheitlichen Erledigung aller Arbeiten, ist cS not¬
wendig, dass zwischen der Prcisprüfungsstelle und dem Lebensmittel-
amt 'Personalverbindung besteht. Der Magistrat beabsichtigt des-
balb, in das LebenSmittelamt " die der Prcisprüfungsstelle ange--
börenden Magistratsmitglieder abznordnen, so daß dem Lebensmiitel-
omt. einschließlich der Vorsitzenden, sieben Magistratsmitglieder an¬
geboren würden. Ter Stadtverordnetenversammlung soll die gleiche
Zahl von Sitzen eingeräumt werden.

Die Geschäfte de? LebenSmittelamteS toerdcn bis auf weiteres
wie salgi verteilt : Stadtrat Meckbach übernimmt die Verwaltung
des Schlacht- und Vichhofcs. die Fleischversorgung und Flcischvertei-
lvng und die Vertretung des Magistrats im Viehhandelsverband,
sowie im Aussichtsrat der Rhein-Mainischen LebenSmittelstelle.
Stadtrat Dr . Rößler  übernimmt den Einkauf, Verkauf und die
Verteilung aller anderen Lebensmittel und die Marktberwaltung;
er ist zweiter geschäftsführender Vorsitzender deL AussichtsvatS der
Rhein-Mainischcu Lcbensmtttelstellc und vermittelt den Verkebr
dieser Gesellschaft mit der städtischen Lebensmittel»,.Einkaufsstelle".
Die Stadträte Meckbach und Dr . Rößler vertreten sich gegenseitig.

Zur Aufrechtcrhaltung eines dauernden Zusammenarbeitcns der
drei Abteilungen sollen regelmäßig Besprechungen dar drei Amts-
vorsitzenden unter Vorsitz des Oberbürgermeisters oder seines gesetz¬
lichen Stellvertreters über sämtliche wichtigeren Fragen der drei
Abteilungen stattsindcn. Zu diesen Besprechungen sollen insbesondere
auch zugezogcn werden: Direktor Dr . Busch vom Statistischen Amt,
Rechtsanwalt Dr . Herm. Stern , Geschäftsführer der PreiSprüfungS-
stelle. ferner als Schriftführer des LebenSmittelamteS die Oberstadt-
fckrciäre Hcydlcr und Hupp.

Ern ftäötssches Arbeitsamt.
Ter Aufgabenkreis der ArbeitSvermittlungSstelle ist in den letz¬

ten Jahren sowohl auf dem Gebiete der eigentlichen Arbeitsvermitt¬
lung, als auch»durch Ilcbcrtcagung weiterer wichtiger Funktionen,
die auf dein Gebiete der Arbeitsbeschaffung und Arbettsloscnfür-
sorgc liegen, erweitert worden. In den letzten zwei Jahren wurden
neue Mtcilungen mit besonderen Beamten für das Baugewerbe,
für die gewerblichen Arbeiterinnen und zuletzt für kaufmännische und
technische Angestellte geschaffen. Tic Abteilung für Landwirtschaft
wurde in Verbindung mit der LandwirtschafiSkammer Wiesbaden,
die für das Gast, und Schankwirtschaftsgcwcrbe tat Zusammen¬
wirken mit den Organisationen des GastwirtSgetverbcS auf breitere
Grundlage gestellt und crtvcitcrt . Zur Ausdehnung der Tätigten
der bereits bestehenden Abteilungen wurde eine besondere Stelle
für die Vermittlung an die Industrie , in Verbindung mit den Ver¬
tretungen der hiesigen Industrie , insbesondere der Dienstags -Kon¬
ferenz der Frankfurter Industriellen, , geschaffen. Daneben wurden
der Arbeitsvermittlungssielle die von immer größerer Bedeutung
werdenden Aufgaben der Arbeitsloscnfürsorge mit übertrggen, zu
der sich jetzt die Evwerbslosenfürsorgc für die Arbeitskräfte im
Wekstoff- und Bekleidungsgewerbe gesellt. Diese erweiterte Tätig¬
keit der Arbeitsvcrmittlungsstclle in Verbindung mit der allgemein
als notwendig erkannten besseren Regelung des Arbeitsnachweises,
zusammen mit den Organisationen und Vertretern der Arbeitgeber-
und Arbeiterschaft, seine stärkere Zcntralisiernng in unserer Stadt
und deren Wirtschaftsgebiet, bedingen eine auf breiterer Grundlage
ausgebaute Organisation des Arbeitsnachweises zu einem Ar-
beit Samt.

DaS Arbeitsamt hat die Ausgabe der ArbeitS- und Stellenver¬
mittlung zwischen Arbeitgebern einerseits und Arbeit- undStcllen-
suchenden andererseits , der Uebcrwachung und Organisation des
AbbeitSmorkteS, der Mitwirkung bei allen Aufgaben der Arbeits-
lasenfürsorgc. Eine berufliche oder örtliche Beschränkung der Tätig-
kci: des Amtes bei den beiden ersten Ausgaben findet nicht statt.
Das Arbeitsamt soll aus mindestens drei Magistratsmitgliedern
und mindestens 14 Mitgliedern , zur .Hälfte Arbeitgeber und zur
Hälft« Angestellte und Arbeiter , bestehen. Ihm sollen ferner vier
Frauen mit beratender Stimme angchörcn. von denen zwei An¬
gestellte oder Arbeiterinnen sein sollen. Die Mitglieder und Frauen
werden von der Stadtverordnetenversammlung auf sechs Jahre ge¬
wählt ; alle drei Jahre scheidet die Hälfte aus . Für die Wahl von
zehn Mitgliedern sind vom Gewerbegericht. für die von vier vom
Kaufmannsgericht Wahlvorschläge einzuholen. Da? Amt tritt nach
Bedarf , mindestens alle zwei Monate zusammen. E? kann sich zur
Durchführung feiner Aufgaben der Mitwirkung van Fach¬
ausschüssen  bedienen . Diese Ausschüsse bestehen aus einem
vom Amt bestimmten Vorsitzendenoder dessen Stellvertreter und aus
mindestens zwei Mitgliedern , die je zur Hälfte aus dem Kreise der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer der einschlägigen Berufsgruppe zu
entnehmen sind, sofern nicht das Amt anders beschließt. Den Fach¬
ausschüssen sollen tunlichst die größeren Organisationen des be¬
treffenden Gewerbes angehören. Die Wahl erfolgt durch das Ar¬
beitsamt . Auf Grund von Tarifverträgen eingerichtete Tarif-
Fecharbeitsnachweise können dem Amt angeschloffen werden. Tie
Vermittlung erfolgt unentgeltlich;  in besonderen Fällen kann
Gebührenerhebung beschlossen werden. Dem Arbeitsamt kann fer¬
ner vom Magistrat die Verwaltung von zu seinem Arbeitskreis ge¬
hörenden Einrichtungen, wie Heim- und Arbeitsstätten für Be¬
schäftigungslose, Unterstützung?- und Derfichcrungseinrichtungen für
Arbeitslose übertragen werden.

weitere irriegskreSite.
Der Magistrat beantragt die Bewilligung von weiteren

2 Millionen für Kriegszwecke . Bis zum Schlüsse des RechnungS.
fahreS sind insgesamt 24 .5 Millionen Mark bewilligt worden.
Davon wurden ausgegeben:

Für Famili «n»nterstützungen einschließlich der Zuschüsse der
Stadt an die Zentralsammlung für private Kriegsfürsorge
abzüglich der Beihilfen au» den KriegSwohlfahrtSfond«
von Reich und Staat . 20 060 700 m.

Arbeitslosenunterstützung,NolstandSarbeiten
und Zuschüsse an die städtische HilfSkaff« 614200 „

Liebesgaben und für Geschädigte in »er.
schieden»» Landesteilen . 391 000 „

Für Beteiligung ander freiwilligen Kranken-
pffege . . 110 700 „

Beihilfen an Vereine, für JugendauSbil-
düng ufw. 174 500 „

Aufklärung der Bevölkerung, Sicherheits¬
maßnahmen, Herrichtung von Gefangenen-
logtrn . 131900 „

Lohnfortzahluv gen und Kriegsunterstützungen
an einberusine städt. Bedienstete und
Arbeiter und deren Familienangehörige,
sowie Teuerungszulagen . 3 666 100 „

insgesamt 25,1 Millionen , wovon die noch zu erivartcndc
Reichs - und Staatsbeihilfe für Monat März in Abzug kommt,

Beilage der ,FZolksstimme"
wodurch sich die aus gewiesenen Summen auf den genannten
Kredit von 24,5 Millionen Mark verringern werden.

Bei dieser Abrechnung sind die Vorlagen für Lebensmittel»
ankäuse , die am Schluffe des Rechnungsjahres rimd 3,4 Mil¬
lionen , und zur Zeit 4 Millionen betragen haben , nicht ein¬
begriffen . Insgesamt betrugen die Ausgaben für Lebensmittel
bis Ende dieses Monats 32,4 Millionen Mark und die Rück¬
einnahmen bis zum gleichen Zeitpunkt 28,4 Millionen . Hier-
von entfallen auf : Gesamtausgabe

Kartoffeln . . . . Ö40000 Mk. ( 2 580 000 Mk,,
Mehl . 1830000 . (17570000 )
Butter und Speisefette 440 000 „ { 4 060000 „ )

. Landesprvdukte . . 800000 ( 3 830 000 , )
Fleischwaren . . . 200000 „ ( 3210000 . )
Ta für die nächste Zeit noch eine stärkere Beteiligung der

Gemeinden zur Beschaffung von Lebensrnitteln nicht nur für.
die Minderbemittelten , sondern für die Bevölkerung überhaupt
in Aussicht steht , ersucht der Magistrat die Stadtverordneten»
Versammlung , neben den bisher vorgelegten 4 Millionen Mark
für Lebensmittel zunächst weitere 2 Millionen Mark zur Ver¬
ausgabung auf diesen Zweck zur Verfügung zu stellen.

Gegen den Sparzwaug der Jugendlichen. Der Ortsausschuß für
Jugendpflege hatte Vertreter von Arbeitgebern, Arbeitnehmern und
au§ Jugendpflegevereincn zu einer Besprechung über Sparjystcme für
Jugendliche nach der Gcschlechterstudccingeladen. In eiugedender
Weise berichteten Direktor Neuschäfer und Dr . Polligkeit über diesen
wichtigen Jugendpflege-Gegenstand. An der ausgiebigen Aussprache
beteiligten sich Bürgermeister Dr . Luppe, Amtsgerichtsrat Tr . Levi,
Pfarrer Jäger , Stadtverordneter Doricbu als Vertreter des Gewerk-
schaftskartells, ein Vertreter der Heddernheimer Kupferwerke, sowie
insbesondere die Vertreter des Arbetter-JugendauSschusses. Formelle
Beschlüsse wurden dem Charakter der Versammlung entsprechend nicht
gefaßt. Der Vorsitzende, Professor Bender, stellte nur am Schluffe
fest, daß sich alle Redner bis auf zwei gegen einen gesetzlich jetzt
festzusctzenden Sparzwang ausgesprochen hätten, daß man dagegen
allgemein aus erzieherischenund volkswirtschaftlichenGründen für
Förderung des freiwilligen Sparsinnes durch geeignete Einrichtungen
sei. Für neue Erlasse in dieser Hinsicht herrschte wenig Neigung.
Die Jugendpflegevereine sollten nunmehr im Wecken und Verbreiten
des Sparsinne« bei den Jugendlichen mehr als seither eine wichtige
Jugcndpflegebetätigung sehen.

Schneehühner. Da« LebenSmittelamtgibt bekannt: Bon Dienstag,
6. Juni , ob sind in der Städtischen Obst- und GemüsehaUe, Markt¬
halle IV (am Börneplatzh Schneehühner  zum Preise von Mark
3.30 das Stück zu haben. Kartenausweis ist nicht erforderlich.

Zusatzbrotschcine. Wie der Magistrat bekannt macht, soll aus
die Tauer von sechs Wochen die Zahl der Zusatzbrotscheme
erhöht werden. Die Verordnung tritt am 12. Juni in Kraft . Der
schriftliche Antrag des Haushaltungsvorstandcs auf vorgcschriebcncn
Formularen ist an dir ,Brotkommission zn richten. Z u s a tzb r o t -

4 chcine  sollen erteilt werden : a) für alle Personen , die schwere
törperliche Arbeit  zu leisten haben : je drei  Zusatzscheinc;
l>) für solche Personen von 15 Jahren und darüber , welche nach Art
und Zeit ihrer Arbeit verhindert  sind , regelmäßige
Mahlzeiten  einzunehmcn : je drei  Zusatzscheine und c) für
Kinder im Entwicklungsatter von 10 bis 15 Jahren : je zwei  Zu-
satzscheinc. Die Beschränkung wegen des Einkommens, die bisher
bestand, kommt bekanntlich in Wegfall.

Rene KrirgSküche. Am Freitag vormittag wurde vom Be¬
zirk 2 der Kriegsfürsocge die vergrößerte Kriegsküche in Betrieb
genommen, die aus dem Erdgeschoß des Hauses Große Friedberger
Straße 82 in den ersten Stock des zweiten Hofgebäudes verlegt
werden mußte. Diese Küche wurde im November zugleich mit
der Voltsspcisehallc der Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen
eröffnet, die auch die Bewirtschaftung übernahm . Da aber die
Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungcn auch die Speisung einer
Anzahl inl Hofgebäudc untergebrachter Soldaten übernommen hat.
reichten die unteren Räumlichkeiten für das Publikum nicht mehr
aus . Ter neue Etzsaal ist groß, luftig und macht einen freundlichen
Eindruck. Die weihen Wände werden durch einige schöne Künstler-
Steinzeichnungen geziert, auf den sauber mit Wachstuch bezogenen
Tischen stehen Blumen , wodurch die Stimmung wesentlich gehoben
wird. Jedenfalls sind die Essensräumc sehr viel behaglicher, als
die mancher änderen -Volksküche. Der Preis des Essens — es gibt
Suppe und einen Gang — ist der gleiche geblieben; er beträgt
für Angehörige von Kriegsteilnehmern 1.20 Mark für die Per¬
son wöchentlich, sonst 2 Mark, für das Einzelessen 35 Pfennig an
fleischlosen Tagen , 45 Pfennig an Fleischtagen. Ta » Essen kann
auch abgeholt werden. . Davon wird in reichem Maße Gebrauch
gemocht. Wie Frau Fade , die Leiterin des Betriebs , in einer
kurzen Ansprache mitteiltc , machte die ständig wachsende Zahl der
Tischgäste, die auf mehr als 500 täglich gestiegen ist, die Vergrö¬
ßerung und Verlegung der .Küche notwendig, die nunmehr au?
der Verwaltung der Gesellschaft für Wohlfahrtspflege in die der
Zentralküchenkommission übergeht. Zweck der KriegSküchen soll
fein, einer Unterernährung der arbeitenden Bevölkerung vorzu¬
beugen. Wie mir uns überzeugen konnten, wird die Küche nicht
nur von vielen Arbeitern , sondern auch von Ladnerinnen , Nähe¬
rinnen ufw. besucht. Aber gerade die ganze Aufmachung in dieser
Küche und auch das verabreichte Essen haben in uns die Uebcr-
zeugung bestärkt, daß die Einrichtung einer Küche für den Mittel,
stand überflüssig ist. Höchstens wäre bei sich geltend machendem
Bedürfnis zu erwägen, inwieweit in einzelnen Stadtbezirken , viel¬
leicht noch einzelne Gastwirtschaften für die genannten Zwecke
dienstbar gemacht werden könnten. Natürlich müßten diese Gast¬
wirtschaften einer genauen Kontrolle unterstellt werden.

Rücksichtslosigkeit beim städtischen Flcischvcrkauf. Man schreibt
uns : Der Schweinemetzger Hegemann  im «L-tadtteil Born-
h e i m,  der in FriedenSzeitcn , wie viele seiner Kollegen, ein gutes
Geschäft hatte , verkauft jetzt städtisches Schweinefleisch. Am Sams¬
tag vormittag 1014Uhr, als noch etwa 20 bis 25 Frauen draußen
standen, die schon stundenlang gewartet hatten , schloß er plötzlich
die Ladentür ab mit dem Bemerken : „Jetzt wollen wir erst mal
frühstücken, dann geht's weiter." Härigte drei Fleischwürste ab und
verschwand mit Derkaufspersonal im Hintergründe . Das Früh¬
stück dauerte eine gute halbe Stunde . Die wartenden Frauen waren
über diese Rücksichtslosigkeit sehr erbost und ließen sich in Worten
aus . die gerade nicht schmeichelhaft für Herrn Hegemann waren.
ES bedurfte des Zureden ? einiger Männer , um sie von Unbesonnen¬
heiten zurückzuhalten. Mehr Rücksicht auf das Publikum konnte
inan schon verlangen . Wie mancher armen Frau mag der Magen
geknurrt haben und sie mutzte — warten.

Sriefkasten Ser NcSaktion.
Frau M. P ., Griesheim . Wenden Eie sich an die städtische

Straßenbahnverwaltung , Neue Mainkerstraßc.
F. R., Bockenheim. Wir bedauern, den Artikel nicht veröffentkichen

zu können. Unseres Erachten« gibt e« fetzt ander» und wichtigere
Fragen , als für Esparanto Propaganda zu machen.

Rach ZeilSheim. Uns ist eine solche Verfügung nicht bekannt.
H. R. Wenden Sie sich an die zuständige KriegSfnrsorgestellc

mit dem Ersuchen, die Sache zu begleichen.
Landstürmer Bäh. Wenden Sic sich unter ausführlicher Dar¬

stellung des Falles an das Arbeitersekretariat Frankfurt a. M.,
Stoltzestratze.

W. B. W. Das rönnen wir von hier au? nicht beurteilen.
Wenden Sic sich doch direkt an den Keinra ->>neicldwc>.4el.

300 Weblar . Die Sache wird ihre Richtigkeit haben.
E. L. Die Firma ist im Adreßbuch nicht verzeichnet.
K. Sch. S . 1. Die Erben sind verpflichtet, unter Einhalt der

gesetzlichen Frist zu kündigen. In Ihrem Falle am 30. Juni . Viel¬
leicht setzen Sie sich mit dem Besitzer gütlich auseinander.

t

5. Juni JJ)
Keldpost.

Gefr Gundt- lheimer. 1.70 Mark dankend erhalten.
Wchrmann Birkenstock Bestätigen dankend den Eiaqa«,

1 Mark. *
Kanonier Rabl. Zeitung ist bis 20. 7. 1916 bezahlt.
Wehrmann Mannherz. Zeitung ist bis 30. Sept . 1916

Wegen ungenügender und falscher Adresse kamen zurück:
Wehrmann R ehbein.  Wehrmann Gottschalk,  Lanhf^
mann Karl Strobel,  Dehrmann Grötz , Obergefteiter
Füsilier Jost (abtransportiert mit dem Krankenzug), *
Lutz (im Feld). ^
Falls Angehörige die genaue Adresse besitzen, biiien wir

deren Angabe. Dir Expedition der „Bolksstinun,»
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italienischer Tagesbericht.

Rom , n. Juni . kW. B . Nichtamtlich .) Amtlicher '.
richt von : Sonntag : Vom Stilfser Joch bis zum Gardasees
tillerictätigkeit und Unternehmungen kleiner Abteilung
Im Lagarinatal beschossen die feindlichen Batterien gest«
auö ollen Kalibern unsere Stellungen bis zum Pasubio I
sie wurden durch unsere Artillerie wirksam bekämpft , die sei
tiche Truppen und Unterkünfte traf . Auf der Front Poß,
Astach wurde die feindliche Infanterie , die am Äberchj
2 . Juni versuchte , in Richtung Onaro , südöstlich Arsiero ]
zurückeu , kräftig im Gegenangriff zurückgeworfen . 333
des gestrigen Tages lebhafter Artilleriekampf . Am Rar,
tag wurden sehr große feindliche Massen , die zum Angriffs
unsere Stellungen zwischen den : Hügel von Xomo und :
Hügel von Posina vorgeworfen wurden , nüt sehr schü
Verlusten zurückgeschlagen . Auf dem Plateau von ^
Comuni dauert der Kanipf um den Besitz des Monte (Seitj
mit wechselndem Erfolge an . Auf der übrigen Front bis >
Brenta beiderseitige Artillerictätigkeit . In Kärnten nndj
Jsonzo kein Ereignis von Bedeutung.
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Türkenerfolg an der Aaukafusftont.
Konstantinopel , 4 . Juni . (23 . B . Nichtamtlich .)

licher Bericht des Hauptquartiers : ?ln der Jrakfront
Veränderung . — Kaukasusfront : Auf km rechten FI
nichts Neues , außer Zusammenstößen zwischen Erkunki
abteilungen . Ju der Mitte w a r f e n u n s e r e T r u p
trotz der Ungunst der Witterung den linken Flügel des £
des durch wiederholte Vorstöße uach Osten zurück ; sic beffi
fföi l>eute etwa 40 Kilometer ö st lich von

Jin V
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Es wa:

Rückzug zu decken, oder die wichtigen Stellungen in den
schnitten , die der Feind hatte räumen müssen , wieder .
nehmen , scheiterten unter unseren Dajonettangriffen m •
schweren Verlusten fii .r den Feind . Gestern machten wir ^
entern Kampfe 50 feindliche Soldaten zu Gesangs
darunter einen Offizier , und erbeutete, : zwei Maschi
gewehrc , sowie eine Menge brauchbarer 3Vaffen und
schiedenes Piomermatcriol . ?luf dem linken Flügel <1
mützel zwischen Erkimdungsobteilunigen . Bei einein U<
fall auf eine feindliche Erkundungsabteilung vernichteten
einen Teil davon und machten den Rest zu Gefan,
Unsere Älrtillerie verursachte durch überraschendes und . .
sameS Feuer Verwirrung und Verluste in den feindlÄ ,
Unterkünften . Im übrigen ist nichts von BodentungM ^ ^ " ^
melden.

f r ü Heren Stellungen.  Alle feindlichen Versuche,
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Wiesbadener Theater . '
Residenz • Theater.

Montag , 5. Juni , 7 Uhr : „Die Schöne vom Strande ".
Dienstag . 6. Juni , 7 Uhr : „Der Störenfried ".
Mittwoch, 7. Juni , 8 Uhr : Ricbard-Wagner -Abend: Kammcrsä'

Rob. Hutt und Hosrat Dr . Alex. Dillwann.
Donnerstag . 8. Juni , 7 Uhr : „Die rätselhafte Frau ".
Freitag , 9. Juni , 7 Uhr : „Wo die Schwalben nisten . . .
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Gemeindeversammlung
<tm rvunerstag de« » Juni 181«, abend« 80,Uh *, bt der„Wart«

Schwalbacherstratz« 51 «kleiner Saal).
Tag «» -Orl »nung:

1. Erstattung bei AadreSbericht« für 1915.
2. Erstattung des Kalserrvericht» für ISIS.
3. Berichterstattunaüber de» Befund der Jahresrechnmtg
4. Wahl einer Prüfungskommission für die Rechnung von>
5. Borlag« de« RechnnngSüberfchlag« für 19,6.
6. Neuwahl des AeltestrnratS.

Wiesbaden, den 1. Juni 1916.
vai

Der Vorsts

E . G. m . b . H.

Boreas und Zentraliager:Göbeostrasse 11—Telephon 430u.EU
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Gewerkschaftshaus Wiesbadei
Wellritzstr. 49 . (Zentralherberge ) Wsilritzstr.

Billige Speisen und Getränke.
ff" Kegelbahn uml angenehme Antenthaltirän « »'
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